
mere de Dieu II, 344) heranderogend und etonte, allerdings A*
rhetoriſche Wort 3 verſtehen, das Alexander III I einem

reihen den Fürſten von Ikonium, der ihn einen Abriß
des katholiſchen Glaubens gebeten atte, äußerte: Maria) Concepit
sine pudore, beperit sine dolore, t 1I1G migravit sine Corruptione,
uxtã Vverbum Angeli, Iimmo Dei Per Angelum, Ut plena I O
semiplena graàtlae probaretur.

Auch darf nicht überſehen werden, daß das päpſtliche relben
einen mohammedaniſchen Fürſten gerichtet iſt, alſo für die Chriſten⸗

heit keine autoritative ehrnorm, keine Entſcheidung 1 rebus fidei
geben will, Die das auch attiuſſi zugeſteht divinam III
0OH COgit), und daß die gewöhnliche Lehre der mittelalterlichen
Theologen die durchgängig angenommene Corporea assumptio als
Objekt nicht der fides ogmatica, ſondern der 68 Pia deklariert.
Wir glauben das in unſerer Schrift 23 bis 29 hinreichend nach
gewieſen aben

eologie und 1  1  e Urchronologie.
vn Stephan Richarz H., Dr Phil., ofeſſ der zeologie Am

8t Mary's College and Seminary, Techny, Illinois, MerlicCd.

(Schluß.)
Das wahrſcheinliche Mindeſtalter für den Menſchen der Mouſtérien⸗

periode
Omi ind wir nun durch de Geer und eine ollegen auf

brauchbare Zahlen für den Beginn der Nacheiszeit mn Südſchweden
gekommen. Damit Aben wir aber noch nicht das CL des Menſchen⸗
geſchlechtes Eſtimm In Schweden freilich konnte der Menſch
vor dieſen 60  ahren ſich nicht aufhalten, da noch mit Eis
bedeckt ar In ſüdlicheren Ländern jedo iſt der Menſch bedeutend
u aufgetreten. Zahlreiche Funde beweiſen, daß Zeitgenoſſeder diluvialen Tiere und euge der Vergletſcherung m jenen Ge
bieten bar Es iſt das wohl egründet, daß man ES geradezu als
unumſtößliche Tatſache bezeichnen kann; jedo iſt hier nicht der Ort,
näher darauf einzugehen Von den vielen Fundplätzen ſei nur einer
hier beſprochen, welcher die Verhältniſſe beſonders klar zeigt Bei
Markleeberg, Kilometer ſüdlich von Leipzig, findet gan ber
Ablagerungen nordiſcher Gletſcher alte Pleiſſeſchotter Ut vielen
nordiſchen Geſchieben Aus dieſen Ottern nun ſammelte man,neben den Knochen von Ammut und Nashorn, 300 gut erhalteneSteinwerkzeuge, E  E nach ihrer Form In die Kulturſtu des
Mouſtérien tellen ſind, aus der man von anderen Tten menſchliche Skelette vom. der Neandertalraſſe Enn. Die Schotterind ihrerſeits wieder überdeckt von Geſchiebelehm, große erratiſcheBlöcke nordiſchen Urſprung enthaltend, was eutlich auf einen

„Theol  2.  prakt. Quartalſchri

7 II. 1925
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Vorſtoß der Gletſcher hinweiſt nach dem Auftreten des Menſchen
M Markleeberg Man önnte einwenden daß dieſe Werkzeuge
Schottern vielleicht von anderswo eingeſchwemm wurden Auch das
würde den Funden nichts von ihrer Beweiskraft nehmen er iſt,
daß die Steinwerkzeuge ſchon iM den ottern begraben varen, als
dieſe von der Eisdecke überfahren wurden. Es mu alſo der Ver
ertiger der Werkzeuge ſchon vor dieſer Zeit der Umgebung
heutigen Leipzig gelebt haben.

Wieviel Zeit iſt nun verflof ſen, ſeitdem das Eis letzten
Male ES bar icher der E  6 Vorſtoß für leſe Gegend bis
über Leipzig vordrang? Die Zeit des orſtoßes elbſt läßt ſich
leider nicht beſtimmen, wohl aber kann mit großer
lichkeit den, naturli ſpäteren Zeitpunkt angeben, vann das Eis
endgültig Aus der Gegend von Markleeberg verſchwand.

Direkte Unterſuchungen von derſelben Exaktheit wie Iu Schweden
fehlen bis heute noch, aber kann Ohne Bedenken die mittlere
Abſchmelzungsgeſchwindigkeit des Eiſes wie ſie M Schweden 9E
funden wurde auch hier zugrunde egen Wir finden dann den
Rückzug des Eiſes von Leipzig bis Südſchweden 4000 Jahre
als angenäherten Wert welcher nit Rückſicht auf den langen
Stillſtand des Eiſes an Stellen, gekennzeichnet durch ſehr mäch
tige Moränenwalle vielleicht nicht Uunbedeutend vergrößert werden
Mu ler man die Zeit welche erflo vom Beginne des Eis
abſchmelzens Südſchweden ſo erhält 16 000 Jahre als
Mindeſtwert das CL des Mouſtérienmenſchen Die nter
ſuchungen mM Nordamerika tellen dieſ Zahlen welche oweit
Norddeutſchland u rage kommt nUuL Schätzungen ſind auf Enne
ſolidere Grundlage artfor Conn wo die Zählung der Ton
bänder begonnen Urde ieg ebenſo wie Markleeberg, nicht allzu
vei vom ſüdlichſten Rande des Inlandeiſes Es iſt deshalb v
Enn erglei zwiſchen dem Abſchmelzen der Eisdecke Norddeutſch
lands ud der Nordamerika unmittelbar nördlich von artfor
viel natürlicher als Eln olcher Hit Schweden wo das Eis ſpäte
abſchmolz. Mit dem geringeren Mittelwert!M Nordamerika würde
mMan aber auf bedeutend höhere ah als 4000 für die Strecke
Markleeberg⸗ Südſchweden kommen.

Emna mu alſo der Menſch der Mouſtérienſtufe
vor ahren, venn n˙ noch früher, In

itteldeutſchland leben
Hie und da findet M mehr populären riften die Angabe,

da  5  E die Abſchmelzung in Nord eutſchlan aſcher erfolgte als i ved En
afur jede Grundlage Direkte Beobachtungen ind nicht angeſtellt
worden und auch die Fachliteratur bietet nicht den geringſten Anhaltspunktfür Eene olche Annahme. Sie beruht vielmehr auf Mißverſtändniſſen, bie
Crn Blick die Originalarbeiten ſofort zeigt. an vergleiche auch
Notiz IM Korreſpondenzblatt der Deutſchen Geſellſcha für Anthropologie

aAhrg., 1919, 50
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Der Menſch war ſchon vor dieſer Zeit uf der Ide

Aber Ereits früher aren Menſchen in Mitteleuropa. Zwei
große Kulturſtufen ind dem Mouſtérien vor  Sgegangen, welche
man nach franzöſiſchen Fundplätzen elléen und Acheuléen
genannt hat Vielleicht 2

ſt noch ein Prächelléen anzunehmen, dem
dann der Menſch von Heidelberg angehören würde. Die ehrza
der eblogen und Prähiſtoriker nehmen für dieſe erioden wieder
viele Jahrtauſende an, mit Rückſicht auf die vielen Veränderungen,
welche inzwiſchen im Antlitz der Erde vor ſich gingen indere lauben
mit weniger Jahrtauſenden auszukommen. Mich anlehnend dieſe
0 ich im Jahrbuch des Miſſionshauſes St Habriel!)
die abgerundete Zahl als indeſtma für das
Alter der enſ angenommen, mir wohl bewußt, daß
einerſeits die — 4000 60  ahre, die ich den oben gefundenen inzu
ügte, auf bloßer Schätzung beruhen, und daß ich anderſeits mit
dieſer niedrigen Zahl im egenſatz Che den meiſten eblogen
ber ES kam 10 für die Leſer des ahrbuches und ES bmm auch
für die Leſer dieſer Quartalſchrift nicht auf exakte und definitive
Zahlen 0 die naturgemäß nicht gegeben werden können. Es iſt
viel wichtiger, zu wiſſen, daß tan nach dem heutigen an
der geologiſchen orſchung nicht unter einer Zahl der
Größenordnung von Jahren bleiben kann.

Altersbeſtimmung aus den Niagarafällen.
Eine andere Methode der Altersbeſtimmung hat durch die An⸗

wendung der de Geerſchen Unterſuchungen auf Nordamerika
wieder erhöhte Bedeutung erlangt. Es iſt jene, Aus der Tätig⸗
Eit der Niagarafälle ſeit dem Abſchmelzen des Eiſes abgeleitet
wird Dieſe Fälle befinden ſich eute ſieben eilen (etwas mehr
als elf Kilometer) entfernt von der Stelle, wo thren Anfang
nahmen. Aus dem Zurückweichen der Fälle, durch rückwärtiges Ein⸗
neiden Iu ſtes Geſtein, ſeit 1842 4˙5 Fuß (1·37 m) ImM Jahre

könnte man auf ein CL der Fälle von V 8000 Jahren
Es iſt dabei vorausgeſetzt, daß überall Geſtein von erſelben Be

durchſchnitten wurde; das trifft atſä 3u; müßte
wiſſen, b ſtets dieſelbe Waſſermenge von erſelben Höhe

herunterfiel. Jetzt ſtürzen jede Sekunde durchſchnittlich 7,600.000
Waſſer von einer Höhe von erab, die jede Sekunde eine Arbeit
von 4½ Millionen Pferdekräften leiſten önnten. Man kann un
mit Beſtimmtheit agen, daß die Waſſermenge nie größer war al  D
heute und daß da Waſſer auch niemals eine größere Fallhöhe atte,
daß alſo das Rückſchreiten der Fälle niemals raſcher vor ſich ging

Stephan Richarz, Wa ſagt uns die Geologie über das Alter
Mödling, 1922, 249 —  2 262
de  — enſchen? Jahrbuch de Miſſionshauſes Gabriel, St Gabriel bei

18*



93

— 276
als heute Somit iſt die ah 8000 icher ein Minimum. Im Gegen
teil II dafür, daß anfangs die Fallhöhe des Waſſers geringer
ar und daß vor allem die Waſſermenge nicht ſo bedeutend ar
Dte heute, indem UL der Erieſee ud Eein anderes, Im Süden
gelegenes, jetzt erloſchenes Seehecken ber den iagara entwäſſert
Urde, während I der Gegenwar die Fälle von den vier großen
Seen ihr Waſſer bekommen. Damals var die Waſſermenge zeitweiſe

Ti 15 bis 257⁰ der heutigen. Das verringerte die des
Waſſerfalle Aum Ern bedeutende und verlängerte ſo die Dauer des
Rückſchreitens. Die beiden Geologen Kindle und Taylor, welche
da Niagaragebiet gründlich ſtudiert haben und Im 60  ahre 1914 die
eblogiſche Tte der mgebung der Fälle herausgaben, Ibmmen

dem Schluß „Wenn vtu üherall den Maximalbetrag des Rück
ſchreitens annehmen, E die Bildung der Niagaraſchlucht
(unterhalb der heutigen Fälle) Y  ahre eanſpru aben;
wenn Dir einen geringeren Betrag des Rückweichens annehmen, ˙

ES bis Y  ahre gedauer haben. Schätzungen von
7000 bis — Jahren ſind 3u niedrig“ (Geologie Olio. Wa-
shington, Geological Survey, 1914, Field dition 170)

Geologi kann man ziemlich genau den Beginn der Bildung
der Niagaraſchlucht beſtimmen. Die Waſſerfälle onnten natür⸗
lich erſt dann ihr Er beginnen, als das Eis Im Gehbiete des heutigen
Niagarafluſſes abgeſchmolzen war und der heutige Ontarioſee,
wenigſtens Teil, eisfrei bar Zu der Zeit ildeten nächſt dieſer
See zuſammen mit dem etzigen Erieſee ein. großes é(Cebecken
Als aher das Eis die Gegend von Rome MI Staate Neuyork
verließ, and dieſer See einen ſüdöſtlichen, tiefliegenden
durch den Mohawk⸗Fluß 3zum Hudſon. Der Waſſerſpiege ſenkte
ſich raſch und die beiden Seen, Ontario und Erie, trennten ſich,
erſterer mit inem bedeutend tiefer liegenden Waſſerſpiegel als
letzterer. Das var die Irſache ud der Beginn der Niagarafälle.

Mißt Ul die Strecke von Rome Im Staate Neuyork
bis 3zUm äußerſten Südrande des Iſe Im elben Staate (Long
Island), ⁰ findet man gegen 300 Kilometer Nur wenig nach
Oſten fand man für das Abſchmelzen des Iſe auf einer Strecke
erſelben änge — 4000 60  ahre Es iſt alſo icher erlaubt, dieſe ah
auch für das benachbarte Gebiet anzunehmen. m ſind
Beginn des Eisrückzuges Aus den öſtlichen Vereinigten
Staaten bis Beginn der Tätigkeit der Niagarafälle
—4000 Jahre verfloſſen; alſo vom erſteren Zeitpunkte bis
eute, wenn wir die von Hindle ud Taylor noch zugelaſſene
Mindeſtza verwerten, Jayre

Es iſt da eine Illuſtration der großen Zahlen, welche wir
übereinſtimmend In beiden Erdhälften inden, Zahlen, die et über
das hinausgehen, was mall mn früherer Zeit nach der bibliſchen
Urchronologie annahm
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wendig nach Anſchauung der MehrzahlNoch höhere Zahlen not
der eblogen.

Es wurde Im Vorhergehenden ſchon betont, daß die gefundenen
Zahlenwerte UL einen Mindeſtwert darſtellen können. In der Tat
werden leſe Minimalzahlen bedeutend erhöht werden müſſen, wenn
wir uns auf den Standpunkt der meiſten eblogen tellen, daß eine
Wiederholung der Vergletſcherung anzunehmen ſei, und zwar ſo,
daß das Eis bis 3zUm Norden vollſtändig 0  molz, das IM ſogar
varmer wurde als Eute und dann eine erneute Verſchlechterung
des Klimas eintrat, gefolgt von einem erneuten Vorſtoß des Eiſes
bis Eit 3zUum Süden Dieſe Geologen werden naturgemäß 3u weit
größeren Zahlen kommen, da nach Auftreten des Menſchen die Eis
maſſen vielleicht mehrere Male abſchmolzen und dann wieder weit
orſtoßen mußten, ſehr ange Zeiträume erforderlich ſind Es
iſt jedenfalls auch für einen Theologen von Wichtigkeit, einzuſehen,
daß die hohen Zahlen dieſer eblogen nicht nur Phantaſie
gebilde ſind oder gar hervorgehen aus einer Feindſeligkeit
die altchriſtliche Auffaſſung Lediglich Am dieſer Neigung be
gegnen und auch dem Nichtfachmanne einen Begriff davon geben,
Ote ſo hohe Zahlen zuſtande kommen, und daß ſie, 3Um Teil,
auf ernſter Forſchung beruhen, hatte ich Im Jahrbuch St Gabriel
O. 261 verſucht, aus der angf
Zahlen 99•6  Teil 3u erklären.

amkeit der Eisbewegung die hohen
Langſamkeit der Gletſcherbewegung.

kam zum Reſultat, daß irgend ein Geſteinsblock, welcher an
der Furka auf den Rhönegletf cher iele, nach 2500 bis —4000 57  ahren
bei hon ankommen würde weit ging In der Eiszeit das Eis
des Rhönegletſchers erunter. Dazu ar ich angereg worden durch
hnliche Schätzungen des berühmten franzöſiſchen, ausgeſprochen
katholiſch⸗gläubigen eblogen de Lapparent III ſeinem Schrift
chen Les Silex AllléEs 61 'antiquité de homme Ganz icher aber
brauchte der Gletſcher elbſt mehr Zeit, dls ſolch ein Geſteinsblock,
ðum Aus dem Hochgebirge bis eit un die Ebene vorzudringen, vert
der er während des Vorrückens abſchmilzt, beſonders ar
der Gletſcherzunge, velche weit unter der Schneegrenze ieg

Die Zahlen 2500 bis — 4000 50  ahre für die Bewegung eines
Gletſcherteilchens ind ſicher Ni groß ch für die durch
ſchnittliche tägliche Bewegung des Rhönegletſchers bis 50 CIII

angenommen. Dieſe Zahl var abſichtlich etwas höher gewählt worden
A I gibt In ſeiner Phyſikaliſchen Erdkunde, Auflage, 201,
einen bedeutend niedrigeren EL an „In den Alpen wie n Nor⸗
wegen rücken die Gletſcher In Stunden bis en
vor.“ ieſelben Zahlen wird vohl In en Lehrbüchern dieſer
Ar finden. Sie ind das Reſultat jahrzehntelanger, ſorgfältiger B  Fe



278

obachtungen I jelen Gletchern Einige Daten über die rgebniſſe
olcher Meſſungen Iu Zeit dürften von Intereſſe ſein. Die
aſterze un den Hohen Tauern ewegte ſich 1907 bis 1909,
In genau zwei dhren, M 85²5 III alſo noch nicht 12 anl Tage

cherkunde, , 153) Der Kleinelend⸗itſch für let
nkogelgruppe der Hohen Tauern kametſcher In der

1909 bis 1913 Nur im ahre vorwärts (beinahe CIII äglich),
von 1904 bis 1909 var das Jahresmittel noch kleiner, nur 16½
1902 bis 1904 ging derE ein wenig raſcher, Im Jahre,
alf immer noch weniger als CIII täglich (ebd. Bd. 8, 283) Es
.

ſt hier mnmer die Maximalgefchwindigkeit, In der Mitte des Gletſchers,
gegeben.

.  ene Autoren, als Mittelwert für die Gletſcherbewegung
die ehen angeführten niedrigen Zahlen angeben, arinind ich gar v

en Zeiten undbewußt, daß ES auch Gletſcher gibt, welche zu gewiſſ ogaran beſtimmten Cllen ihres ſich raſcher, manchmal
viel raſcher ewegen. Das bekannteſte Beiſpiel dafür iſt der ernagt⸗
gletſcher in Tirol Aber, und davon hängt alles ab, das ſind
außergewöhnliche Erſcheinungen, deren Urſ achen
gut Eenn 7Unter außergewöhnlichen Bedingungen nehmen ber
auch manche alpine Gletcher Id/ eine unheimliche und verderben
bringende Geſchwindigkei 0 ́um dann wieder in ihre gemächliche
Gangart zurückzufallen“ Supan, 201 an gibt
auch die Erklärung für die größere Geſchwindigkeit: 7enge Abzugs
anale und ein gewaltiger permanenter ruck von oben  7. Für 9E

CTVwöhnlich pricht man un Verbindung mit dem Vernagtgletſch
nuLr von der außergewöhnlichen Geſchwindigkeit, weil das Qm intereſ⸗
ſanteſten iſt Man überſie abet aber allzUleicht, daß anderen
Zeiten die Geſchwindigkeit desſelben Eisſtromes nur eine ſehr lang
ame ſt Blümcke gibt In der Zeitſchrift für Gletſcherkunde,
Bod 4, 3⁴7⁷, und 5, 291, eine Zufammenſtellung der
Geſchwindigkeiten für die ahre 1900 bis 1905 1907 bis 1910
Für das Erſte ahr, 1900 bis 1901, war die Geſchwindigkeit des

für das le  2 1909 bis 1910, nur nochGletſchers Tage 37
In den acht Jahren kam der er nur 300 III vorwärts,

das iſt für das tägliche ittel 10˙3 wenn alſo auch der Vernagt⸗
glet cher in einzelnen ahren ſich ehr raſ bewegt, geht EL Afur
doch In anderen Jahren M ſo langſamer, nd ſo wird die mi  CLE
Geſchwindigkeit ſehr niedrig ſein, niedriger als das von mir 9E
nommenée Maximum. Und auf dieſen Mittelwert kommt ESs
allein 0 wenn man den Geſamtbetrag der Glet cher⸗
ewegung beſtimmen will

Beobachtungen Am Ald uf ernerin Tirol ergaben Aehnliches.
Der Vorſtoß dieſes etſcher u8 Tal etrug IM ahre 1818 1200 III,
alſo geégen 350 Tage; Im *  ahre 1856 ſtieß derſelbe Gletſcher
mindeſtens die Hälfte dieſes ertes vor CU un den dazwiſchen⸗
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liegenden Jahren var auch hier die ewegung ſehr gering. Aus den
letzten Jahrzehnten iegen Meſſungen vor Im hre 1886 var
die tägliche Bewegung 19˙9 C 1890 ur 16 me Periode von
ſechs Jahren hindurch fand man eine durchſchnittlich tägliche Be
weégung von C 1906 war der Wert C HI ſpäteren Jahren
noch weniger, uim 55  H  ahre nur 11 bis alſo täglich etwas mehr
als CII (Zeitſchrift für Gletſcherkunde, Bod 7 165 und 166)
lſo auch hier tehen den außergewöhnlich großen Geſchwindigkeiten
eines ſehr kurzen Zeitraumes, außergewöhnlich langſame ewegungen
für viele Jahre gegenüber, und ſomit iſt der Mittelwert und QAmi
die Geſamtbewegung ſehr gering.

Das mög genügen, 3U zeigen, daß die von mir angenommenen
Mittelwerte für die Bewegung der Gletſcher eher 3u groß, als 3u
ein ſind Es nochmals betont für die Beſtimmung der Geſamt
bewegung kommen nur dieſe Durchſchnittswerte Iun Betracht Die
außergewöhnlich großen Geſchwindigkeiten ſind ſchon in dieſem
Mittelwerte enthalten, wie der Name elbſt ſagt, nd amit iſt die
Zeitdauer, die man aus dieſen Mittelwerten findet, mathematiſch
genau, ſoweit die Mittelwerte zuverläſſig ind

Langſamkei des Inlandeiſe
Die obigen Berechnungen ſind allerdings zunächſt gültig

für die Bewegung der lpinen Gletſcher, deren Durchſchnittsgeſchwin⸗
digkeit aus zahlreichen Beobachtungen genügend eékannt iſt Wie
teht ES aher mit dem Inlandeiſe? Wie ange würde ES dauern, bis
eine olche Eisdecke vont hohen Norden 3 den deutſchen ittel
gebirgen, oder Iu Nord amerika bis zur tadt Neuy ork vordringen
würde? Inlandeis kennen wir aus der Antarktis Nd von Grön⸗
an Für erſtere liegen Beobachtungen von Drygalsky vor
m Kaien  ilhelm II.⸗Land rückte das Eis täglich Aum ein rittel
Meter voL. Von rönlan verden meiſt uLr die außerordentlich
großen Geſchwindigkeiten der Diskobai Im Weſten erwähnt,
das Eis ſich Tage bis bewegen kann, einmal wurden
ogar 32 beobachtet. ber auch hier, wie in den en, ſind EeS die
brographiſchen Verhältniſſe, 8 die großen Geſchwindigkeiten
verurſachen. Ueber das Grönländiſche Eis mM allgemeinen ſagt einer
der bedeutendſten amerikaniſchen Autoritäten n Vergletſcherungs-—
fragen, Thomas Chamberlin, ehemaligerr der Geo
Ogie an der Univerſität Chicago: „Weit verbreitet iſt ein Miß
verſtändnis bezüglich der durchſchni

en ewegung der Eisfelder
Grönlands An gewiſſen Fjorden iſt die Eisbewegung, wenigſtens
während des Sommers, außergewöhnlich raſ und dieſe Ausnahms

ind wohl als iſche Beiſpiele der ewegung des Eisrandes
betrachtet vorden Das iſt durchaus unrichtig. Die durchſchnittliche
Bewegung des ganzen Eisrandes iſt icher geringer als einen Fuß
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Am Tage EU em), wahrſcheinlich als Eenen Fu M
der Woche“ (alſo CIL Tage!) (Chamberlin und Salisbury,
Geology, III VOI., ed., 430

ann ind die Bemerkungen Dr Schneiders (dieſ Quartal
II 1924, ff.) achlich zurückgewieſen Wie kann man die
ganz außergewöhnliche ewegung des Eiſes von QAam Tage
3zur Grundlage Berechnung machen! Das iſt doch alle
mathematiſchen Prinzipien. Es iſt noch immer, als man
die Zeit H Emn Schnellzug von Wien nach Berlin braucht QAus
der außergewöhnlichen Geſchwindigkei auf eraden ebenen
Strecke ohne Halteſtelle beſtimmen wollte Der Mittelwert allein
kann AI brauchbares Reſultat geben und dieſer iſt nach Ueberein
ſtimmung CVU die ſich jemals mit der rage eingehend beſchäftigt
Aben nicht als 50 Tage bleibt ielmehr
bedeutend unter dieſer Zahl Omi iſt der von uur gefundene Zeit
raum von 2500 Jahren für das Vorrücken des Rhönegletſchers
icher Eemn Mindeſtwert vähren der Betrag von 150 Jahren den
Schneider Qus Emner täglichen ewegung herausrechnet
ganz unmögli iſt nicht Ur Cil Enne mi  Cre ewegung von
10 täglich Qllen Beobachtungstatſachen widerſpricht ondern auch,
weil 1e egenſatz den phyſikaliſchen Geſetzen, E die
Gletſcherbewegung beherrfchen

Sehr unglücklich iſt auchdie emerkung Schneiders, daß 17
zur Eiszeit mit der Gletſchereisbildung und konſequent auch mit der
Gletſcherbewegung ganz anders zuügegaͤngen als eute Sonſt paren
die ſkandinaviſchen Gletſchermaf en nicht Über die Oſtſee gekommen
(dieſe Zeitſchrift 1924 57 Die Bewegungsgeſchwindigkeit hängt
bekanntlich nicht der Maſſe des Eiſes ſondern vom Gefälle der
Oberfläche ab Dieſes Gefälle konnte aber bei den ſo Det
dehnten diluvialen Eismaſſen nicht ſehr groß ſein weder den Alpen
noch M der Ebene onſt würden Ptr himmelhohe Eisdecken an
nehmen IM Widerſpruch mit dem was über dieſe Eismaſſen
bekannt iſt Stellenweiſe Urde das Gefälle des diluvialen Eiſes
beſtimmt und IMmMer vurde Eein geringer Gefällswinkel gefunden
daß raſche durchſchnittliche Bewegung des Eiſes ganz
loſſen var Xen der ereinigten Staaten die Neigung
Uunter Mem halben Grad 0 nicht einmal auf Enen Kilometer
An anderen Punkten Amerikas and größere Neigung,
aber ſelten mehr als 3wer Grad Zum erglei eien die (0
achtungen anſen auf dem Inlandeiſe Grönlands angeführt
Nur QAm Rande war das Gefälle größer bis 2 ½ Grad C8 verringerte
ſich beim Ufſtieg bald auf rad dann auf 7 rad Eismaſſen
von geringem Gefälle können unmöglich ſich raſ bewegen wie
atſä die niedrigen mittleren Geſchwindigkeiten des Grön
ländiſchen Eiſes zelgen Und da das Gefälle des diluvialen Eiſes
M ſicher nicht größer ar ˙ lg mit Notwendigkeit daß
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ES kaum ſcher ſich poribärts bewegen konnte, als die Geſamt⸗
maſſe des Grönländiſchen He. Die Tatſache, daß das alte Inland⸗
Eis die Oſtſee Jueren mu  V, iſt icher kein Beweis größerer Geſchwin
digkeit; eher könnte eine im Wege des Eiſes das Empo
verlangſamen. Bei der großen icke des Eiſes, gerade dieſer
Stelle, würde wahrſcheinlich das Oſtſee
luß auf die ewegung ſein E  en ohne merklichen Oat
Nach Meinung der Polyglazialiſten deshalb ehr ange Zeiträum

notwend
Aus all dem geht hervor, daß man für das Vorrücken der Eis

ſſen vom (Corden nach Mitteldeutſchland und ber den
Breitegrad In Nordamerika, eine ſehr lange Zeit notwendig

hat Nach der Anſchauung der Polyglazialiſten, die eine mehr
malige Vergletſcherung annehmen, mu das Eis, welches die Stein⸗
werkzeuge des Menſchen von arkleeberg bedeckte, zunächſt ab
chmelzen bis zUAUm hohen Norden, welches nach der de Eer  en
Methode 9000 Jahre dauern würde Dann rückte das Eis
erneut vor bis die Nordgrenze Sachſens, das iſt ungefähr 1300
Kilometer eit Urde Ran die von Chamberlin für das Eis
Grönlands als groß betrachtete Geſchwindigkeit von 30˙5
Tage zugrunde egen, ſo würde dieſes Vorrücken wieder einahe

ahre beanſpruchen. Zu dieſen Jahrtauſenden waäre dann
noch das erneute Ibſchmelzen bis Mittelſchweden und die Nacheiszeit
letzteren Gehietes addieren. Es ergäbe dann die Zahl 260  ahre
den Augenblick, m velchem die Kulturſtätte Markleeberg eisfrei
wurde. Der Menſch var chon vorher dieſer Stelle, und vor dem
Mouſtérienmenſchen lebten die Menſchen des en und
Acheuléen Es wäre ogar möglich und wahrſcheinlich, daß man
lochma viele Jahrtauſende hinzufügen müßte, da zwiſchen den
einzelnen Eiszeiten ange Perioden liegen könnten, und nach vielen
Geologen liegen mußten, In denen das Eis IM Norden e ud
das Hlima günſtiger wurde als eute So kommt en beſonders
ur Abſchätzung der Dauer der Interglazialzeiten, mehreren
Hunderttauſend Jahren für das erſte Auftreten des Menſchen.
Bekanntlich nimmt auch H Obermaier, geſtützt auf ähnliche Er
wägungen, als Mindeſtalter de Menſchen 100.000 ahre an.

Das ſind die Anſchauungen der Polyglazialiſten und man
kann nicht als reine Phantaſie bezeichnen. 0 ſſe ſind
aufgebaut auf jahrzehntelange ernſte Forſchungen ud ES iſt ſehr
wer, ſich den vielen Gründen für eine mehrmalige Vergletſcherung
und threr Konſequenzen für das CT der Menſchheit verſchließen,
E venn man das Penckſche Syſtem einer viermaligen Vereiſung
nicht anerkennt. Aber 1⁰

em gibt C8 eine Anza Geologen von
anerkanntem Uf, welche auch geute noch mit einer einmaligen
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Vergletſcherung Aemimen glauben, und welche die Interglazial⸗
zeiten durch geringfügige Oszillationen des Gletſcherendes an ver⸗

ſchiedenen Punkten ſeiner Bahn erklären. Die rage iſt noch nicht
endgültig entſchieden. Wenn Uir aber nach einem Minimalalter der
enſ

El ragen, ſo müſſen Uir ns naturgemäß auf den Stand
punkt der Monoglazialiſten tellen, da deren AUffaſſ die
richtige ein önnte und ſo die niedrigen Zahlen wenigſtens möglich
ſind Deshalb ich mich Int Jahrbuch St Gabriel auf die runde
Zahl I  hre als Mindeſtwert beſchränkt. Von dieſen
Jahren ſind die 7 welche ſich auf die de Geerſchen Unter
ſuchungen tützen, ant beſten begründet. Die übrigen 4000 55  X  ahre
ſind eine mäßige Schätzung für zwei oder drei altſteinzeitliche Perioden,
für die man gewöhnlich viel längere Zeiträume bean prucht.

un Vertreter der einmaligen Vergletſcherung iſt der ſchwediſche
Geologe Holſt Er ſchä die Dauer der Eiszeit auf nur

Jahre, etzt aber voraus, daß der Menſch ſchon vor der Eis
zeit da war, und zwar nach einer Schätzung Mortillets, Da
8500 Jahre früher Für das Geſamtalter 68 Menſchen Imm
auf ahre Er egte ſeine Anſchauungen mn L'Anthropologie,
1913, 353 dar

Marcelin Boule gibt In ſeinem ausgezeichneten erkeé Les
hommes foOssiles auf eine Zuſammenſtellung der zahlreichen
Verſuche zur Altersbeſtimmung. Seine eigene Meinung iſt Man
kann das Ende der rrſ der Eiszeit m Frankreich, den Abzug
des Renntiers und den Anfang der neolithiſchen Kultur auf
Jahre Er hält aber dieſe angenäherte Zahl eher
niedrig, als für hoch 6¹1 Das gibt eine ſehr gute Ueberein⸗
ſtimmung mit de Geer, ſſen Methode 10 Dule ſehr hoch be
vertet Zu der von Boule charakteriſierten Zeit mu das ſüd
liche veden chon eisfrei ſein, vielleicht auch ſchon 3Uum Teil
Mittelſchweden. Dbmi würde auch de Geer für leſeé Zeit
bis 965  ahre finden. Es noch einmal erwähnt, daß alle leſeé
Geologen dieſen Zahlen noch Jahrtauſende hinzugeben,
den Anfang der Menſchheit kommen, man kann alſo nicht, wie
E8 wohl geſchehen iſt, J.olche Zahlen für das er des Menſchen⸗
geſchlechtes zitieren.

Ziehen Uir Aus dem Ganzen den Schluß meée beſtimmte Zahl
für das Alter des Menſchengeſchle

Es läßt ſich nicht angeben. Doch
ergibt ich aus allem, daß die beſten 0  en der Alters
beſtimmung 3U Mindeſtwerten kommen, die eit ber
das hinausgehen, vas die alte xegeſe annahm Nd
darin herrſcht abſolute Uebereinſtimmung In eoblogen
kreiſen 1 das aher einmal feſt, ſo waäre ES leinlich, ſich ber
den genauen Betrag dieſer Jahrtauſende ſtreiten, oder gar alle
dieſe Beſtimmungen n Bauſch und ogen 3 verwerfen, Eil noch
keine Uebereinſtimmung bezüglich der genauen Höhe erzielt iſt Das
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wird jedenfalls ſein, die Erforſchung der wahren, oder 500

mehr wah  einlichen Zahlen den eoblogen 3u überlaſſen Sie
werden ſich ſchon kontrollieren; und wenn einmal eißſporne
Unter ihnen ſind, die Im erſten Eifer ihrer Entdeckungen mehr be
haupten als ſie beweiſen können, werden ganz icher bald von
thren eigenen Kollegen In die rechten S ranken gewieſen werden.
Was aber auch immer ſo in ernſter Arbeit und Ur das Uſammen⸗
wirken vieler gefunden werden . wir ſind feſt überzeugt, daß
die Ergebniſſe niemals mit unſerem Glauben in Kon
kommen können, da ES ſich hier, nach lebereinſtimmung der
beſten Theologen, Am eine rein rofane rage handelt, In
Welcher der Theologe zwar naturgemäß ſehr intereſſiert iſt, deren
Löſung aber außerhalb ſeines (bieéte liegt

Die GIIIUfetio Specialissimo mOdO
reservata.

In Dr Schwentner, Hamburg. IXWährend die Zenſurenbulle „Apostolicae Sedis“ Pius'
Oktober 1869 bei den dem Papſte vorbehaltenen Zenſuren

nur die beiden Tten der einfachen und ſp eziellen Reſervation unter⸗
ſcheidet, erſchein Im —040 eine weitere Art der Reſervation, die gan
ſpezielle (can 2245, 3 Kanoniſten und Moraliſten prachen ſchon
eit längerer Zeit von einer ganz ſpeziellen Reſervation bei dem
Delikt der absolutio cComplicis deſſen Sonderſtellung bei der
Erteilung von Abſolutionsvollmachten durch Rom); der offiziellen
kirchlichen Rechtsſprache aber war dieſer USdrudc bislang fremd

Vier Delikte verden mi —040 m ſpezieller Weiſe dem
Papſte zur Abſolution vorbehalten, das El mit der XCOmmuniçatio
Sspecialissimo modo reservata 8. wird beſtraft:

Wer konſekrierte species wegwir oder einem
Zweck mitnimmt oder behält (Can leleé Autoren überſetzen
spécies mit „Hoſtien“,“ vielleicht durch die Bemerkung im Index:
Hostiae COnsecratae: 427 1de Species COnsSecratae oder durch
da Verbum „àbjeécerit“ veranlaßt, aber dieſe Ueberſetzung iſt falſ

—
Der II 2320 i die Verunehrung des heiligen Blutes in gleicher

1) Arn Die Zenſuren nach neueſtem Recht, Innsbruck 1918,
183 Eichmann, Das Strafrecht de O½OC, Paderborn 1920, 134;

AY Köck, Die Zenſuren des 630 eb Quartalſchr 72, 506),
Linz 19193 Raſche, Der Spender des Bußſakramentes nach den Be
ſtimmungen des I Paderborn 1918, 49 5 Schäfer Die Ver
waltung Uun Spendung der heiligen Sakramente nach dem —040 (Seelſorger
Praxis XXVIII „ Paderborn 1921, 973 A Scharnagl, Da neue irch
liche Geſetzbuch, München und Regensburg 1918, 182


